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ExtractSchreiben aus Saltzburg vom 26. Decembr.
Anno i7zi.

JJe von unſerm ErtzBiſchoff Hochfl. Gnaden gegebneOrdres,
1 zum Adzuge der armen Evangetiſchen Unterthanen, werdenS init aller Strenge bewerckſtelliget. Den 17. Decr. wurden

durch drey Compagnien Dragouner von Printz Eugenii Regiment., hie
her gebracht, und Tags darauf marchirten drey andere Compagnien
von eden demſelben Regimente hin, eine noch aroſſere Anjahl zu arreſti—
ren und hieher zu bringen. An ſelbigem Tage kamen auch 150, von
dergleichen Leuten von Saalfelden herein, wovon 25- auf dem Schloſ—
ſe eingeſpertet und in Ketten geleget worden. Sie ſind alle gantz arm.
Denen meiſten gab man Lauff-Paſſe; Aber 36. derſelben baten um
Pardon, und verſprachen, die RomiſehCatholiſche Lehre anzunehmen.
Jhre Cammeraden beſtrafften ſie zwar deswegen jehr nachdrucklick; al
lein ſie bliben dennoch bey ihrem Vorlatze. Deſielben Morgens bega—
ben ſich 2o0. derſelben auf verſchiedene platte Schiffe, um nach Ungarn

aiu gehen. Noch ſind 6oo. andere, welche ſich in ein benachbartes Land
begeben hatten, daſelbſt gefangen genommen, in dieſes Ertz- Bißthum

zuruck gefuhret, und die meiſten derſelben ins Gefungniß geworffen
worden. Es ſollen dieſelben als Ubertreter der Ertzbiſchofi. Befehle ge—
ſtrafft werden, weil ſie aus dem Lande gegangen ſind, ohnt ihre Nah
men, nach dem Jnhalt des letztens Patens, aufzeichnen zu laſſen. Die
noch hier auf Paſſe wartende befinden ſich in einen erbarmlichen Zuſtan
de, und halten ſich meiſtentheils vor der Stadt in Scheunen und Slal
len auf, ſie laſſen eine groſſe Liebe und Standhafftigkeit zu der Evan
geliſchen Lehte von ſich ſpuhren.

Ulm;,
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Ulm vom 22. Januarii 1732.

caierbey melde in groſtem Wehmuth, daß dieſer Tagen 292. arme
 vertriebene Saltzburger angekommen, worunter etliche 20. Perſo—
nen ſehr elend gekleidet waren. Sie konten ohne Mitleiden nicht ange
ſehen werden. Man hat viel junge Leute, auch ſchwangere Frauen,
ingleichen Krumme und Lahme, wie nicht weniger verſchiedene angeſef—
ſene Leute, die iedoch nicht viel Vermogen beſeſſen, mit Gewalt, Schla
gen und Stoſſen, aus ihrer Arbeit und von ihren Verrichtungen, wegge
riſſen, und wie das unvernunfftige Vieh ſortgetrieben, ohne daß ihnen
exlaubet geweſen, etwas Kleider zur nothigen Bedeckung des halbena
ckenden Leibes, mitiunehmen, oder nur einige wenige Zehrung. Beh
ↄ00. dergleichen arme Proteſtanten haben ohne Verzug aus dem Lande
gehen muſſen, ſind anbey von denen Soldaten, welche auf ſelbige ge—
hauen, geſtochen und geſchoſſen, auch Granaten unter ſie geworffen, er—
barmlich tractiret, dennoch auf denen Grentzen wiederum angehalten,
und in Scheunen und Stallen eingeſperret; worden, in welchen ſie noch
bey 16. Tage in der Kälte aushalten und faſt erkracken muſſen.

Jch kan mit Worten nicht beſchreiben, mit was vor Mitleiden die
ſe arme durfftige Leute hier auſgenommen worden. Eine groſſe Menge
Volcks begleitete ſievom Donau-Thore herein, biß ans Rathhauß.
Sie ſungen in wahrenden Gehen: Eine feſte Burg iſt unſer GOtt, c.
Wer nur den lieben GOit laſt walten, c. Worauf ſie in einem ge
heitzten Saal, um ſich zu erwarmen,„eingelaſſen, mit allerhand Klei
dung und Erqvickungen an die Hand gegangen, hernach aber in die
Wirthshauſer einlogiret wurden. Herr Senior Frick hielte Tages
darauf in der BarfuſſerKirche einen erbaulichen Seimon uber die
Worte 1. B. Moſ. X. v. -3. Und der HErr ſprach zu Abraham:

Gehe aus deinem Vaterlande und von deiner Freundſchafft, un
aus deines Vaters Hauſe, in ein Land, das ich dir zeigen will.
Und ich will dich zum groſſen Volck machen, und will dich ſee
cernen, und dir einen aroſſen Nahmen machen, und ſolt ein
Seegen ſeyn. Jch will ſeegnen, die dich ſeegnen, und verflu-
chen, die dich verfluchen. Welches alles ſo beweglich und troſt—

teich geſchahe, daß faſt niemand, der zugegen war, ſich der Thranen ent
halten konte. Alsdann wurde deſungen: Von GOtt wil nicht laſſen. ec.
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Hierauf wurden die Leute in zwey Theile getheilet; Den einen nahme ge

dachter Senior Frick ins Chor, und den andern Theil Hr. Profeſſor
Allgower auſn Kirchen-Platz, und examinirten ſolche aus dem Catechi
ſmo Lutheri, wobey ſie es an Troſt und Chriſtlichen Unterricht nicht er
mangeln lieſſen, da man denn mit Verwunderung vernahm, wie ſie,
als einfaltige Leute, dennoch ſo grndlich antworteten. E. H. E. Rath
hat ihnen zu noch mehrerer und erbaulicherer Jnformation den Herrn
Diac. Sapper bey der Heil. Dreyfaltigkeits Kirchen, und Hrn. Mul
lern, Predigern im Munſter, zugeordnet, woruber ſie gtoſſes Vergnugen
bejeuget. Es wird jede Perſon taglich mit s. Kreutzern und 2. Pfund
Brod verſorget. Sie bieten ſich immittelſt zu aller ſtrengen Arbeit an,
weil ſie ſolche gewohnt ſind; dahero man ſelblge hieſiges Orts bey Blei
chen, Rollen, Farben und deraleichen, wird gebrauchen konnen. Den
Sonntag darauf warde eine Collecte vor dieſe armen Leute in allen Kir

chen geſammlet.
Von Kauffbeuern wird folgende Relation vomts.

Jan.i732. berichtet.
Olm 257. Dec. kamen allhier goo. von denen Saltzburgiſchen vertriebe

nen Leuten, in Begleitung eines Gerichts-Botens des Chur-. Bay
riſchen Amts Schongau, unvermuthet zu Kauffbeuern an, woſelbſt zu
deren Verpfiegung ſofort Anſtalt gemacht worden; und iſt merckwurdig,
daß ſelbige eben den Abend angelanget, da des ſolgenden Tages das Ge
dachtniß der unſchuldigen Kindlein, (als der erſten Marthrer Neuen
Teſtaments) daſelbſt mit einer Predigt begangen worden, da ſie denn
alle ſamt den Evangeliſchen Gottesdienſt mit groſſer Devotion beyge
wohnet. Und weil dieſelben eine groſſe Begierde nach der Evangeli
ſchen Lehre bezeuget, ſo iſt aui Anordnung des Maailſtrats dieſer Stadt
des Nachmittaas ein auſſerordentlicher Gottesdienſt und Predigt, iur
Ermunterung dieſer Ankommlinge, gehalten worden; da denn die Pre
diger juforderſt die Ordnung des Heyls denenſelben kurtz und deutlich
vorgeleget, ſie zur Beſtandigkeit und rechtſchaffenen Weſen in Chriſto

nachdrucklich ermuntert, die Gemeine zur ſchuldigen Chriſten-Pfticht
aufs beweglichſte ermahnet, und dieſer armen Exulanten Seelen Wohl
fahrt dem Ober-Hirten Chriſto JEſu im Gebet eiſrigſt anbefohlen ha
ben. Weaorrachſt zugleich auch ein Kind, welches von dieſer Weiber
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 (0) keiner an eben dieſer Tage zur Welt gekommen, in offentlicher Kirchen
Verſammlung getaufft worden. Die Ermahnung derer Herren Pre—
diger hat GOtt auch bey der Gemeine dergeſtalt geſeeanet, daß ſelblge
durch reichliche Einiage in die Schuſſetln, ſo in der Kirche geſetzei waren,
ihre thatige Liebe und Mitleiden mildigſt bezeuget haden, ja die Kauff—
Leute deſchenckten dieſes halb nackendgehende Voick mit gantzen Stu—
cken halb-Catton, Batchend, Leinnewand, une Flot zu Halstuüchern,
daß ſie ſich wiederum bekleiden konten. Ohngeacht nun, daßh viele die—
ſer armen Leute an hieſigen Orte von denen Evangeliſchen Burgern, in
Dienſte und Arbeit genommen worden, ſo haben dennoch aber viele ih
ren Weg weiter nehmen muſſen.

Augſpurg vom24. Januarii/ 1732.
Ggem Tag vor dem NeuenJabrsTage, kamen allhier 237. Saltzbur

giſche Emigranten vor unſer Stadt an, woſeldſt ein Evangeliſcher
KRath alsbald Anſtalt machte, dieſe armen Leute einzunehmen. Der

Rath auf Romiſch; Cathol. GSeite aber wolte ſolches nicht zugeben, mu
ſten derowegen etliche Tage ſich auſſer der Stadt in Garten-Hauſern und
Muhlen einqvartieren biß endlich der Evangel. Rath durchdrang, ſolche
einzunehmen. Am NeuenJahrs-Tage haben die Evangel. Prediger
ermahnet, aus Chriſtlichen Hethzen eine Beyſteur einzulegen, welches
auch ſo reichllch erfolget, daß bey Austheilung derſelben auf jeden ein er
kleckliches kommen. Vor der Predigt, ſo dieſen Leuten aus Liebe zu
dem Evangelio gehalten wurde, ſungen ſie erſtlich: Befiehl du deine
Wege re.v. g. Nach der Predigt wurde mit einem Gebet, nach Be—
ſchaffenheit des Umſtandes, beſchloſſen. Nachgehends wurde eine Ver
mahnungsRede gehalten, wie nehmlich der Nahme JEſus, bey dieſer
beſondern Begebenheit anzuſehen, und auf allen Seiten recht anzuwen
den ſey. Dem folglich hat man das gedruckte Neujahrs- Giebet und
das Gebet des HErrn geſprochen, dann letztens die ubrigen Verſe des
obigen Liedes: Jhn, Jhnlaß thun und walten, Eriſt ein weiſer Furſt,
geſungen, und zuletzt den Seegen gegeben.

Den folgenden Taa wurde eine abermahlige Berordnung ange
ſtellet, indem ſämtliche Emigtanten im Lazareth zuſammen kamen, an
welche der Hr. Senior wiederum eine Erbauung vornahme, darinnen
er die Geſchichte des Cam̃erers der Konigin Candaces aus Moh
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renland, zum Text erwehlet, und dabey vorſtelltt: d)Was GOtt
fur einen Wohlgefallen an denen habe, die den rechten Gottes
dienſt ſuchen. 2) Was der rechte Gottesdienſt ſey. z) Wo er an
getroffen werde. 4) woraus man ihn lerne, und wie man darzu
komme. 5) Wie man immer feſter darinnen werden muſſe, und
6) Was dieſer Gottesdienſt vor Leute mache, und beſonders,
woraus man das Wohlggefallen GOttes erkennen moge. Nach
welchen dann auch die Application auf die Saltzburger gemacht wor—
den. Dieſes iſt alles unter beſonderer Hethbewegung geſchehen; wo—
bey dieſe Emigranten mit grofſer Aufmerckſamkeit zugehoret, und viele
Thranen daruber vergoſſen.

Es hat auch E. Hochl. Geh. Rath Evangeliſchen Theils an dero
Miniſterium vorher eine ſchrifftliche Verordnung ergehen laſſen, inih—
ren Predigten und Erbauungen nichts anzugliches wider die Romiſch
Catholiſche Religion zu gedencken, wie dann auch dißfalls gedachte Pre
digten iedesmahl in Anweſenheit eines Evangel. Burgermeiſtets gehal
ten worden. Hiernachſt hat man auch allerhand erbauliche Bucher
ausgeiheilet; und iſt von denen Evangeliſchen Einwohnern dieſer lobli—
chen Stadt ſaſt iederman begierig aeweſen, einen vonſelbigen mit ſich
nach Hauſe zu nehmen. Allermaſfen ſchon den 8. Jan. 160. Perſonen
von dieſen Emigranten ihren Auffenthalt daſelbſt gefunden. Das
Evangeliſche ArmenHauß hat allein im Vertrauen auf GOtt, dreyſig
von ſelbigen aufgenommen, die ubrigen aber ſollen hier und dar ſo lan—
ge unterbracht werden, biß ſie entweder ordentliche Dienſte bekommen,
oder auf den Fruhling, bey leidlicher Jahres Zeit, ihren Stab weiter
fortſetzen knnen. Von der angeſtellten Collecte ſind auſſer dem, was
an dieſe Emigranten beſonders ausgeiheilet worden, auf 6odo. Gulden
zu ſtehen kommen. Die ſamtlichen Kinder des Evangeliſchen Armen
Hauſes, die nur etwas in ihren SparBuchſen gehabt, ſo ihnen Creu
tzer-weiſe geſchenckt worden, haben ſich dieſem nicht entzogen, ſondern
zu der Collecte! das ihrige mildiglich beygetragen; ja manche haben ſo
gar ihr gantzes Vermogen dazu contribuiret. Und hat alſo dieſe wer
the Stadt, Evangeliſchen Theils, die im verwichenem Jahr bey der
Gedachtniß Feyer der ubergebenen Augſpurgiſchen Conſeßion, ſich ſehr
mildthatig erzeiget, auch dermahlen erwieſen, daß ſie ſich zu dem Ev
angelio Chriſti thaätig bekenne. Jndeſſen laſet ſich E. Lobl. Evangeli.

ſches
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ſches Pliniſterium daſelbſt nunmehro mit allem Ernſt angelegen ſeym
dieſe arme Emigranten, in der kehre des Evangelii, grundlich zu unter—
richten, und ſelbige zu einem GOtt. gefalligen und rechtſchaffenen Leben
und Wandel anzuweiſen, da zumahl die meiſten unter dieſen Leuten
noch ziemlich unwiſſend ſind, auch die allerwenigſten leſen konnen, und
dasjenige, was ſie wiſſen, nur von dem haben, was ihnen heimlich
aus der Bibei, oder andern geiſtreichen Bucher in ihrem Lande vorge—
leſen worden, ſo, daß ſie dieſem nach, faſt nur ein guter Beruch vom
Evangelio, aus ihrem Lande getjogen, dabey iedoch alle uberzeuget ſind,

daß dasjenige, was mit GOites Wort nicht uberein kommt, keinen
Grund habe. und mit der wahren Religion nicht beſtehen könne. Es
ſind dieſe arme Leute nach gutem Unterricht ſehr begierig; auch die Aelte—

ſten unter ihnen fangen an das ABC zu lernen. Sie bezeigten ſich
ſehr danckbar, vetgnugt, gedultig und ſanfflmuthig, wo ſie aufgenom
men worden, und bellagen ſich zum offiern uber die weichen Betten,
weilen ſie jolche ungewohnt waren, und daß es ihnen allhier, gegen
ihrer Heimath, an recht grober Arbeit und Verrichtungen fehle. Jn—
ſonderheit horet man nicht, daß ſie wider ihre ehemahlige LandesO
brigkeit im geringſten etwas hartes redeten; und wenn ſie iihre Trubſal
erzehlen, ſo geſchiehei ſolches ohne Bitterkeit. Fur ihre hinterlaſſene
Anverwandten beten ſie fleifig, und vergieſſen viele Thranen uber die
ſelben, weil ſie nicht wiſſen, wie es ſolchen annoch gehen mochte. Es
ſind dieſe Leute funff volige Wochen unter Weges geweſen, und hat
man in ihrem Lande auf alle Weiſe, bald mit Verbeiſſungen, bald mit

Drohungen, an ſie geſetzt, um ſie von der Evangeliſchen Religion abzu.
btingen; GOtt hat aber ihnen Gnade gegeben, beſtandig zu bleiben.
Und wenn man von Kopffen, Erfauffen, oder auf die Galeerenſchicken

zu ihnen geſprochen hat, iſt ihre Aniwort geweſen: Jn GOttes Namen.

ten Leute, einen groſſen Nummerum ausmachen, und ſeiber, wie
muthmaßlich geſagt wird, in 24000. Kopffen beſtehen ſoll, ſo ſind ſolche
dahero aenothiget worden, auf verſchiedene Reichs und andere Stad
te, wo ihnen das Licht und der Glantz des Evangellichen Gottesdienſtes
aufgegangen und geleuchtet ihren Cours und Marſch, durch gewiſſe De

pulire,

NaEuen nun dieſe arme, und um Erkanntniß der Wahrheit aus9he denen Sultzburgiſchen Landen vertriebene und hinweggejag—



S (0)putirte, die ſie unter ſich dazu verordnet, daß ſie den Troub fuhreten
und jedem Orte und Stadt vorhero ibren klaglichen Zuſtand kundthuu

und um Hulffe und Aufnahme allda bitten muſten, zu nthmen. Zwey
von dieſen Deputirten nun ſendeten ſie inſonderheit auch zum voraus,
als ſie ſich denen Sachſiſchen Grentzen genahert, an Jhro Bonigliche
Mazjeſtat in Preußen, Fridericum, nach Potsdam, allwo ſee ſich
damahls befanden, und lieſſen Jhro Majeſtat beweglich vorſtellen, in
was vor groſſe Noth und Elend ſie wegen Beſßandigkeit des rechten
Glauben an JEſum don ihrer Landes-Obrigkeit waren geſetzet, und von
alle dem ihrigen verjaget worden, und alſo nicht wuſten wo ſie, weil
ihrer eine groſſe Anzahl waren, Schutz und Aufnahme finden
ſolten, hatten dahero ſich iunterſtanden, Jhro preißwurdige Majeſtat
auch dißfalls um Erretung aus ihrem ſo groſſen Noth, demuthig anzu—
flehen, ſich unterſtanden. Dieſes wehmuthige Anbringen und die
eigentliche Nachricht von einem ſolchen Verfahren, welches denen Chri
ſten ſchlechten Nachruhm verurſachet, lieſſe ſich Jhro hochſtgedachte Ma
jeſtat dergeſtalt zu Herhen gehen, daß Sie nicht allein denen Deputir—
ten gnadige Audientz gaben, ein groſſes Mitleiden gegen ſie bezeigten, ſie
reichlich beſchenckten, und ihnen die Verſicherung gaben, daß wann
ſchon etliche tauſend von ihnen in Jhr Land kamen, Jhro Majeſtat ſie
alle wohl aufnehmen, und Hulffe und Schutz wiederfahren laſſen wol
te, ſondern es verordneten Jhro Majeſtat, nach der Deputirten Ab
ſcheiden, allergnadigſt andere Deputitte aus dero Mitteln, die ſich
ſchleunig auchmachen muſten, hinzugehen, wo ſich dleſe arme verir
xeten und aus ihrer Heimath verſtoſſene Leute befanden, und von ſelbi
gen, mit beſondern Freuden,Ceremonien, eine groſſe Menge, von 8
biß mehr hunderten, abholen und in Jhro Mej. Land bringen muſten.
Dieſe von J. K. M. ernennete Deputirte, muſten ihnen zum Heerfuhrern
dienen, und lieſſen auch durch ſelbige denen Vertriebenen unterdeß zum
nothigen Unterhalt, einen Mann taglich 4. dem Weibe 3. und dem
Kinde 2. Groſchen richtigreichen, und dieſes ſo lange, biß ſelbige in dem
jenigen Landen, wohin ſie Jhro Majeſtat zu wohnen angewieſen, ihnen
auch Aecker, Wieſen und alle andere zum Hauſer-bauen nothige Ma

terialien geſcheucket, mit der Zeit ſelbſtenwas ju verdien ſich capable be
finden. Es kan nicht ſatiſam beſchrieben werden, mit was Freude und
Frolocken dieſe Leute im Durchreiſen durch J. Maj. Land und Stadt
ten, ſind empfangen und aufgenommen worden. GOtt ſey demnach vor
dieſe hochſtruhmliche Gute, beh Jhro preißwurdigen K. M. in Preſſen,

der eintzige Vergelter in Ewigkeit.
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